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Das Koalitionsrecht der
Arbeiter.

Merſeburg, 12. Oktober.
Wenn das deutſche Volk ven ſozialdemokra

tiſchen Führern, wie ſie auf dem Stuttgarter
Parteitag verſammelt waren, Glauben ſchenken
wollte, ſo müßte es annehmen, es ſei von den
maßgebenden Kreiſen die Aufhebung der Koali
tionsfreiheit der Arbeiter beabſichtigt. Jn ſolcher
Weiſe haben ſich die Herren Bebel und Genoſſen
vernehmen laſſen und dazu noch die ihrer Eigen-
thümlichkeit entſprechenden Zuthaten hinzugefügt,
um ſo recht den breiten] Maſſen das Gruſeln
vor den bevorſtehenden Schritten der Regierung
auf dem Gebiete des Koalitionsrechtes beizu
bringen. Glücklicherweiſe glaubt die überwiegende
Mehrheit des deutſchen Volkes jenen Herren kein
Wort und ſie hat Recht damit. Alle Ausſtreu-
ungen über die bevorſtehende Bedrohung oder
gar Nufhebung des Koalitionsrechts ſind, wie
die meiſten ſozialdemokratiſchen Aeußerungen,
Schwindel. Dem Koolitionsrecht droht nicht
die mindeſte Gefahr, es wird voll aufrecht er
halten bleiben. Was jedoch beabſichtigt wird,
iſt das Korrelat zum Koalitionsrecht, die Ar
beitsfreiheit mehr als bisher zu ſichern. Unter
vernünftigen Menſchen kann doch keine Meinungs
verſchiedenheit darüber berrſcher, daß, wenn die
die Geſetzgebung dafür ſorgt, daß Arbeiter, die
zur Erreichung keſſerer Lohnbedinguugen u, ſ. w.
ſtriken wollen, dies können, ſie nun auch den
Arbeiterr, welche die Arbeit unter den bisherigen
Bedingungen fortſetzen wollen die Ausführung
dieſes ihres Willens ermöglichen muß. Würde
die Geſetzgebung anders verfahren, ſo würde ſie
einen Theil der Bevölkerung ausgeſprochener
Maßen ſchädigen wollen ſie würde ihm ver
bieten, ſeine Arbeitskraft ſo auszunutzen, wie
er es für angebracht hält. Selbſtver
ſtändlich darf das die Geſetzgebung nicht, ſie
würde ſich einfach mit der Arbeitéfreiheit des
Jndividuums in diametralen Gegenſatz ſtellen.

Das ild
des Herrn Pertram.

Novelle von Robert Kohlrauſch.
verbot

(54 Fortſetzung.)

Jn mir war es unruhig, trübe Gedanken
umfingen meine Seele. Es war eine jener
Stimmen, die ſich nicht Schweigen gebieten
laſſen, welche mich trieb, den Vergleich zwiſchen
dem Papier und den Spuren auf dem Bilde
vorzunehmen. Auf der Treppe begrüßte mich
das laute Heulen des Windes, das ich in
meinem Zimmer weniger vernahm, und als ich
bis in den Giebel emporgeſtiegen war, fühlte
ich das leiſe Erbeben des Hauſes unter dem
Andrang des Sturmes. Das Zimmer, in
welchem das Bild ſich befand, war faſt ganz
leer, nur ein alter, ausgedienter Tiſch, auf
welchen ich das Licht niederſetzen konnte, ſtand
an der Wand. Nicht einmal ein Stuhl war
vorhanden, mit deſſen Hilfe
hängende Bild hätte betrachten können, und
ich war gezwungeu, dasſelbe herabzunehmen,
wenn ich es genauer prüfen wollte,

Das Zimmer lag nach der Wetterſeite, der
Sturm riß an den geſchloſſenen Fenſterladen,
dw durch ihr ſchweres Holz hindurch hörte ich
as Gepraſſel des Regens. Als ich das Bild

Erabgenommen hatte und auf den Tiſch nieder
ſtellte, ging aber noch ein anderer Klang, ein
ägenthümlicher, metalliſcher Ton durch das
mmer ſo daß ich erſtaunt zum Fenſter ſah
n der Meinung, der Sturm treibe dort mit
Anem klingenden Gegenſtand ſein Spiel. Aber

ich das hoch

Als die Geſetzgeber Ende der ſechziger Jahre in.
der Gewerbeordnung die Koalitionsfreiheit aus
ſprachen, haben ſie ihr auch ſofort die Arbeits
freiheit als Korrelat zugefügt und gewiſſe Kau-
telen zur Wahrung der letzteren geſchaffen
Dieſe genügen aber nunmehr nicht. Ende der
ſechziger Jahre war an eine Sozialdemokratie
im heutigen Sinne des Wortes nicht zu denken;
damals war auch das gewerbliche Leben in
Deutſchland lange nicht ſo entwickelt, wie heute.
Die ganze Frage konnte alſo auch für die Volks
wirthſchaft damals nicht annähernd die Bedeu-
tung haben, wie heute. Jetzt aber hat die So
zialdemokratie bei den verſchiedenſten Gelegen
heiten gezeigt, daß ſie die Koalitionsfreiheit zur
Terroriſirung der Arbeitswilligen, zur Vernich
tung der Arbeitsfreiheit gebrauchen will, und
einem ſolchen Treiben muß allerdinas mit aller
Schärfe entgegengetreten werden. Die Sozial
demokratie iſt es, welche durch ihr Verhalten
die neue geſetzgeberiſche Aktion veranlaßt hat und
ſte hat am allerwenigſten Urſache, über die be
abſichtigten Geſetzesneuerungen ein Lamento zu
erheben. Wenn ſie es dennoch thut, ſo will ſie
Stimmung gegen ein an ſich nichts weiter wie
die Beſtrafung von widerrechtlichen Handlungen
bezweckendes Vorgehen machen. Das wird ihr
aber nicht gelingen, wenn überall Klarheit da
über verbreitet wird, daß die Regierung das
Koalitionsrecht der Arbeiter unangetaſtet laſſen,
die Arbeitsfreiheit der Arbeiter mehr und beſſer
als bisher ſchützen will.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches MNeich.

Berlin, 12. Oktober. (Hofnachrichten.)
Aus Kamenz wird unterm Heutigen gemeldet
Von 9 Uhr Vormittags ab erfolgte Glockenge
läute vom Thurm der evangeliſchen Kirche, in
welcher die Leiche der Prinzeſſin Albrecht
aufgebahrt war. Nach 10 Uhr ſammelten ſich
in der Kirche die zur Theilnahme an der Feier
erſchienenen deutſchen Fürſten und Abgeſandter,
die Spitzen der Provinzialbehörden und viele

Mitglieder des ſchleſiſchen Adels. Kurz nach
10 Uhr betrat die Kaiſerin am Arm des Prinzen
Albrecht das Gotteshaus. Der Kaiſer folgte
allein und legte einen prachtvollen Kranz am
Sarge nieder. Hierauf ſtimmte der Kirchenchor
die Motette „Sei getreu bis in den Tod“ an,
worauf die Gemeinde „Jeſus meige Zuverſicht“
ſang. Alsdann hielt Oberhofprediger D. Dryander
die Trauerrede. Nach dem Chorgeſenge „Wenn
ich einmal ſoll ſcheiden“ ſprach dann der Ca-
menzer Pfarrer v, Treskow das Gebet und er
theilte den Seoen. Der Gemeindegeſang „J'ſus
er mein Heiland lebt“ ſowie Orgelſpiel beſchloß
die ergreifende Feier. Vor Verlaſſen der Kirche
knieten die Majeſtäten am Sarge nieder und
verabſchiedeten ſich durch ein ſtilles Gebet von
der Leiche der Prinzeſſin.

Durch Allerhöchſte Kabinetsordre iſt der
Kapitän zur Se Jaeſchke, im Stabe des
Oberkommandos der Marine zum Gouverneur
von Kiautſchou ernannt worden, der bis
herige Gouverneur, Kapitän zur See Roſen
dahl, tritt zur Marineſtation der Oſtſee
zurück.

Jn den letzten Tagen ſind in Anknüpfung
an Mittheilungen über die Rückkehr des Kaiſer-
pagres von Paläſtina durch die Preſſe Nach
richten über die Eröffnung der neuen
Legislaturperiode des Reichstags ge
gangen, die einander widerſprechen. Solche
Meldungen ſiad inſofern bedouerl'ſch. als ſie die
Reichstagsabgeordueten nicht dazu kommen leſſen,

ihre nothwendigen privaten Dispoſitionen für
die rechte Zeit zu treffen. Der Tag der Er
öffnung der nächſten Reichstagstagung dürfte
gegenwärtig no v nicht feſtſtehen, ſoviel aber
darf als ziemlich ſicher angeſehen werden, daß
er in das Ende des Novembers oder in den
Anfang des Dezembers fallen wird. Wahr-
ſcheinlich dürfte die Reichstagstagung beiläufig
um dieſelbe Zeit, wie im vorigen Jahre eröffnet
werden, wo der Beginn auf den 30. November fi l.

Ueber die derzeitige Lage in Frank-
reich äußert ſich ein Pariſer Brief der Tägl.

Rundſchau“ folgendermaßen: Hier, wie in den
meiſten Klaſſen- und Raſſenkämpfen, iſt Recht
und Unrecht beiderſeits vertheilt. Je weiter
ſich die Grundlage der ſtreitenden Mächte aus-
b eitet, und je klarer die Tragweite der Ent-
ſcheidung wird, um ſo mehr gebietet ſchon die
Staatsklugheit eine kühle Behandlung der Vor-
gänge im Nachbarhauſe Wir Deutſchen wiſſen
nicht, wer morgen oder übers Jahr Herr in
dieſem Hauſe ſein wird, haben jedenfalls aber
die Abſicht, mit ihm, wer es auch ſei, in Frie-
den zu leben ſo lange er uns in Ruhe läßt,
ſelbſt wenn wir ſein Verfahren im eigenen Heim
mißbilligen und einen andern Herrn vorziehen
würden. Jn Frankreich kann ſich dieſe Frage
über kurz oder lang ſtellen Sie ſollte uns
Deutſche kalt laſſen, da wir doch nichts zu ihrer
Löſung nach eigenen Wünſchen thun können
und mit jeder Parteinahme nur die Gegen-
partei ſtärken. Der Arbeiterſtreik, der ſich jetzt
zu einem allgemeinen Klaſſenkampf des Prole-
tariats erweitert kann keinesfalls zu dem Ziele
führen, welches die Sozialdemokraten bei ſeiner
umſtürzleriſchen Ausprägung verfolgten Die
Umſturzführer ſelber, beſonders Jaures ſehen
das ſchon ein und ſuchen deshalb abzuwiegeln,
Aber die Elemente, die ſie entfeſſelt haben,
toben weiter Zur Antwort auf die Abwiege-
lung der bisherigen Hetzer haben die Gewerk-
ſchafften den Journaliſten, Stadträthen und
Deputirten ihren bisherigen Rathgebern, den
Zutritt zur Arbeitsbörſe verboten Das Pro-
letariat will jetzt ſeine eigene Sache in die
Hand nehmen. Die Staatsregierung aber, die
in Briſſon gipfelt, hat von vorherein nicht ge
wußt, was ſie thun ſollte. Sie hat die ſtädtiſche
Unterſtützung der Streikeaden gebilligt und dann
das Heer gegen dieſelben Streikenden aufgerufen.
Letzteres war zweifellos eine Nothwendigkeit, ſo
arg auch die Sozialdemokraten darüber zetern.
Der Abmarſch der Truppen aus den meiſten
Garnifonſtädten Mittel-, Nord und Weſtfrauk-
reichs und ihre Verwendung zum Schutz der
hauptſtädtiſchen Ordnung hat allerdingé, wie wir

nur die gewohnte Stimme des tobenden Wetters
kam von dorther, und jener Klang ward erſt
aufs neue erweckt, als ich das Bild, deſſen
oberer Theil auch dort noch zu weit vom Licht
entfernt war, vom Tiſch herabnahm und auf
die Erde ſtellte. Jch mochte es etwas haſtig
und feſt niedergeſetzt haben, denn jener klirrende
Ton von vorhin erklang lauter und deutlicher,
und jetzt ſuchten meine Blicke das Fenſter nicht
mehr, denn ich hatte deutlich gehört, daß er
von dem Bilde ſelbſt ausging.

Nur einen Augenblick ſtand ich zweifelhaft,
dann kam mir die Erinnerung an den geheimen
Verſchluß des Bildes, welcher es zu einem
Hüter von Geheimniſſen werden ließ. Dort
nur war der Urſprung dieſes Tones zu ſuchen,
von dort nur konnte er zu mir gedrungen ſein.
Jch kniete nieder, ſtellte das Licht neben mich
auf die Erde, zog ein Meſſer aus der Taſche
und drängte ſeine Spitze in den ſchmalen Spalt
im Holze. Der Sturm klopfte an die Fenſter,
ſchien mir zuzurufen und mich zu warnen, aber
ich hörte nicht auf ſeine Stimme und ſetzte mein
Werk fort. Einmal glitt das Meſſer ab, und
die Thür verſagte, doch ich ließ nicht nach,
trieb die Spitze feſter hinein, öffnete und ſah
vor mir, was ich geſucht. Zuerſt ein Papier,
groß, mit einer Schnur umwunden, das die
ganze Oeffnung füllte; dann aber, als ich es
hervorgezogen, etwas anderes Glänzendes,
Blinkendes, Gold, Münzen, Medaillen, und
wie ein Hüter des Goldes, mit Blut beſudelt,
ein mächtiger Dolch. Das Bild begann zu
reden und verrieth mir ſein Geheimniß die
ſtummen Dinge thaten die Lippen auf und
ſprachen zu mir, das Blut auf der Waffe er

zählten von Verrath und Mord, ſie ſelbſt
war es, mit der dieſer Mord verübt worden,
und hier vor mir auf der Erde lag der arm-
ſelige Raub, um deſſenwillen der Freund hatte
ſterben müſſen.

Wie kamen dieſe Dinge hierher Wer hatte
ſie verborgen in dieſem geheimen Verſteck, der
ſo wenigen Menſchen bekannt war? Borelli
ſelbſt

Es war möglich, daß er den Verſchluß des
Bildes gekannt, das er ſo viele Tage in ſeinem
Zimmer bewahrt hatte. War er es aber ge-
weſen, der die Sachen hier verborgen, ſo mußte
es gleich nach der That geſchehen ſein. Er
hatte das Bild von der Wand herabgenommen,
und ſeine blutbefleckten Hände hatten es berührt,

vielleicht war die Reue gleich nach der That
über ihn gekommen, und er hatte die Gegen-
ſtände von ſich gethan, die ihn daran erinnerten.

Das war meine erſte Vermuthung, doch
mußte ich ſie verwerfen, ſobald ich genauer
darüber nachdachte. Hätten ſich jene Dinge
ſchon in Martinis Haus in dem Bilde be-
fünden, ſie hätten ſich eher verrathen müſſen,
wie ſie es jetzt gethan. Das Bild war von
dort zu mir hergetragen, ich ſelbſt hatte es in
Händen gehalten und ihm den erſten Platz in
meinem Zimmer angewieſen, ich hätte hören
müſſen, was ich heute gehört, wenn dieſer Ton
ſchon damals darin geſchlummert hätte. Zu
jener Zeit konnten ſich dieſe Dinge noch nicht
in ihrem Verſteck befunden haben. Wer aber
hatte das Bild außer mir ſelbſt berührt, wer
war imſtande geweſen, ſo heimlich dazu zu ge
langen, um dieſe verrätheriſchen Gegenſtände
ſo ſorgſam zu verbergen

Wie ein Schlag durchfuhr mich's, und es
war, als hätte der Sturmwind von draußen
mit ſeiner mächtigen, unermüdlichen Stimme
den Namen mir zugerufeu: Maria! Sie kannte
das Geheimniß des Bildes, ſie hatte dasſelbe
hierher gebracht in das einſame, abgelegene
Zimmer, mit ihren eigenen Händen hatte ſie
ihm dieſen Platz angewieſen, wo kein Ton den
Jnhalt verrathen hätte, wenn ein ſeltſamer
Zufall mich nicht angetrieben, das Bild von
der Wand herabzunehmen Sie ſelbſt! War
es möglich, hatte ſie dieſe Dinge berührt, die
hier vor mir lagen, um ihnen ſolch geheimen
Verſteck anzuweiſen

Dann mußte ſie Borelli geſehen haben nach
ſeiner That, dann war jene Zuſammenkunft im
Pavillon, die ich belauſcht, nicht die einzige
und letzte geweſen, dann hatte ſie in jener
ſelben Nacht, während ich ſchlafend lag, den
Mörder noch einmal geſprochen, dann barg ſie
hinter den ſo feſt geſchloſſenen Lippen das Ge-
heimniß, welches noch niemand errathen, ſie allein
wußte um das Ende des Freundes und den
Tod des Verbrechers!

Ein furchtbares Gefühl, halb Schmerz, halb
wilder Grimm, erfaßte mich und ließ mich
handeln, wie ich that Jch raffte zuſammen
was am Boden lag, ließ das Bild ſtehen, wie
es ſtand, nahm das Licht und ging die Treppe
hinab. Zuerſt in mein Zimmer und zu dem
Behälter, wo das Fläſchchen mit der Kette,
auch daran dachte ich, und kein Stück der Be
weismittel ſollte mir fehlen, ſo ſorgſam
verborgen war.

(Fortſetzung ſolgt.)
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hören, dort überall einen ſchlimmen Eindruck ge
macht. Die Deputirten und Senatoren, die

hört. Er iſt von Mohammedanern bewohnt
und erkannte früher die Autorität des Padiſchah

jetzt noch in den Departements verweilen, werden an. Menelik hat das Recht Jtaliens niemols
unter dieſen Umſtänden keine Vorliebe für die
radikale Regierung zuc nahe bevorſtehenden
Tagung des Parlaments mitbringen. So wird
ſich vorausſichtlich bald ein Regierungswechſel
vollziehen, der in der jetzigen Lage der Parteien
einen ganzen Richtungswechſel der republikaniſchen
Politik bedeuten würde. Während aber des
Proletariat noch einer Utopie jagt und die
bürgerliche Regierung weder weiß, was ſie thun
ſoll, noch eine eigene, feſte Grundlage für ein
beſtimmtes Vorgehen hat, ſteht das Heer unter
dem Befehl von Männern, die weder für die
Sozialrevolutionären unter, noch für die Radi-
kalen oben ein Herz haben können. Und dieſe
Armee hat heute Paris auf Gnade und Un
gnade in Händen.

Die Beſtätigung der Wahl des Herrn
Kirſchuer zum Oberbürgermeiſter Berlins iſt,
wie die „Berl. Ztg.“ hört.“, nunmehr eingetroffer.
Wie verlautet, hätte die Angelegenheit auf der
Tagesordnung der Staatsminiſterialſitzung am
letzten Donnerſtag geſtanden und ihre Erledigung
gefunden. Die Verzögerung wäre lediglich dar
auf zurückzuſühren, daß die mit der Sache Be
ſchäftigten beurlaubt waren.

Frankreich.
Paris, 11. Oktober. Der geſtrige Tag

verlief üver Erwarten ruhig. Die Arbeiter
ſcheint der Anblick der Truppen zum mindeſten
etwas ernüchtert zu haben. Auf eine ſo plötz
liche Machtentfaltung in einem ſolchen Umfange
waren weder ſie noch Andere gefaßt. Die
Pariſer Garniſon iſt jetzt um nicht weniger als
23000 Mann vermehrt, die vom 1., 2.,, 3, 4.,
5., 8. und 9. Armeekorps aus den Hauptquar-
tieren Lille, Amiens, Rouen, Le Mans, Orleans,
Bourges und Tours herangezogen wurdep.
Gleichwohl beharren die Ausſtändigen vorläufig
auf der Fortſetzung des Strikes. Jhr Central
komitee hatte geſtern eine Unterredung mit dem
Pariſer Gemeinderathspräſidenten Navarre, die
charakteriſtiſch war für ihre Abſichten und Ge
ſinnungen. Die Delegirten der Erdardeiter er
klärten, daß ſie die Arbeit nicht eher wieder
aufnehmen würden, als bis auch die übrigen
Arbeiterſyndikate Genugthuung erlaugt hätten,
die ſich mit ihnen ſolidariſch erklärten. Herr
Navarre machte vergebliche Anſtrengungen, ſie
von dieſem Entſchluſſe abzubringen. Er wies ſie
auf die Gefahren hin, die eine Verlängerung
des Strikes jetzt, wo man Regiment auf Regi
ment nach Paris führe, im Gefolge haben könne.
Es brauche nur ein agent provocateur einem
Soldaten einen Stein an den Kopf zu werfen
und das Blutvergießen ſei fertig, deſſen Opfer
die Arbeiter ſein würden. „Wir ſind bereit,
alles zu ertragen,“ antworteten die Delegirten,
„Aber ihr ſeid doch Arbeiter,“ fuhr Herr Na
varre fort, „und folglich Republikaner. Fürchtet
ihr denn nicht, daß neue Wirren die Republik
bedrohen „Das iſt uns egal,“ erwiderten
ſie, „deswegen werden wir nicht weniger unglück
lich ſein.“ Kurz, die Ausſtändigen zeigten ſich
entſchloſſen und waren zu keiner Sinnesände
rung zu bewegen. Nun wollen ſie vor den
Bautenminiſter u d vor den Handelsminiſter
ehen. Die Truppen ſind ſo vertheilt, daß 10
nfanteriſten und 5 Kavalleriſten durch

ſchnitt ich auf den Bauplatz kommen. Alle zwei
Stunden werden dieſe Wachen von radfahrenden
Polizeiinſpektoren revidirt. Beſonders in der
inneren Stadt iſt dieſer Wachdienſt für das
Militär kein ſo angenehmer. Die Soldaten, die
auf dem Boulevard des Jtaliens den großen
Bauplatz bewachen, wo ſich ehedem das Cafee
Riche und der Ausſchank des Münchener Hof-
bräuhausBieres defand, bekamen geſtern vom
Publikum ſo viel Tabak und Zigaretten ge
ſchenkt, daß ſie dieſen Reichthum an Liebesgaben

kaum unterbringen konnten. So hat der Aus
ſtand auch ſeine gemüthliche Seite. Von ſeiner
ernſten Kehrſeite müſſen wir noch berichten, daß
geſtern an den verſchiedenen Punkten von Paris
25 Verhaftungen wegen Beſchränkung der Arzeits
freiheit, aufrühreriſcher Rufe und Reden,
Meeſſerſtichen c. vorgenommen wurden. Eine
bei der Maſſe der Ausſtändigen und der leiden-
ſchaftlichen Aufregung allerdings nicht gerade
große Zahl.

Rußland.
Petersburg, 12. Oktober. Die lang

jährigen Bemühungen Rußlands, eine Kohlen
ſtation am Rothen Meere zu erwerben, ſind
endlich von Erfolg gekrönt worden. Der Name
der Station wird nicht angegeben, aber er läßt
ſich leicht erratkhen. Es iſt Raheita, das
zwiſchen der italieniſchen Strafkolonie Aſſab und
dem franzöſiſchen Hafen Djihuti liegt. Rußland
hat den Ort vom Negus erworden. Kaiſer
Menelik hat aber gar keine Rechte über die
Küſte ves Rothen Meeres. Das Geſtade von
der franzöſiſchen Kolonie Obok bis zur egypti
ſchen Grenze ſüdlich von Suakim iſt unzweifel
haft italieniſch. Die itali niſche Souverägität
über Raheita datirt vom Jahre 1881. Nedſt
Aſſaß iſt es die älteſte italieniſche Beſitzung in
Afrika. Weder Menelik noch ſeinem Vorgänger

beſtritten, obgleich die abyſſtniſche Grenze nach
der Schlacht bei Adowa bis auf 50 Kilometer
vom Seegeſtade vorgeſchoben wurde, aber in
dem von Major Nerazzini verhandelten Vertrage
wurde die Souveränität Jtaliens über das
Meercsufer ausdrücklich anerkannt. Jtalien
ſollte es nicht ohne Genehmigung des Negus
an eine andere Macht abtreten dürfen. Dieſer
Vertrag iſt vielleicht nicht ratifijirt worden,
dann bleibt aber eben der „status quo“ beſtehen.
Was wird die britiſche Regierung zu dem Er
werb Raheitas ſeitens Rußlands ſagen Es
handelt ſich um einen Platz an dem engſten
Theil des Endes des Rothen Meeres.

Amerika.
New-Vork, 11. Oktober. Die Beſetzung

Cubas durch die Amerikaner begann geſtern,
indem Manzanillo beſetzt und die amerikaniſche
Flagge dort gehißt wurde. Die öffentliche Ver
waltung der Stadt wurde unter Proteſt der
Spanier den Amerikanern übertragen. Die
amerikaniſchen Räumungskommiſſare theilten den
ſpaniſchen Behörden mit, daß ſie die vollſtän
dige Verwaltung Cubas am 1. Dezember, die
Portoricos am 18. Oktober übernehmen.

Lokales.
Merſeburg, 13. Okober.

Perſonalnotiz. Der Poſtpraktikant Herr
Neſtler iſt von Halle (Saale) nach hier ver
ſetzt worden.

Auszeichnung. Dem Steuerrath Herrn
Rißmann von hier iſt der Rothe Adlerorden
3, Klaſſe mit der Schleife verliehen worden.

Ein Rekrut vom hieſigen Huſaren
Regiment, der vor 14 Tagen mit eingeſtellt
worden war, ſeines Zeichens Bildhauer,
urd aus Berlin ſtammend, iſt ſeit heute
früh verſchwunden er lag in Bürgerquartier in
der Stufenſtraße. Man glaubt, daß er das
Weite geſucht hat. Nähere Nachrichten fehlen.

Kreisſynode. Jm Saale der hieſigen
Herberge zur Heimath trat geſtern unter Vorſitz
des Herrn Superintendenten Martius die
diesjährige Kreisſynode der Diözeſe Merſeburg-
Stadt zuſammen. Der Vorſitzende erſtattete
Bericht über Beſcheide und Mittheilungen des
Königlichen Konſiſtoriums, über die Ausführung
der Beſchlüſſe der vorjährigen Kreisſynode, wie
über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände des
Bezirks. Hierbei wurde u. a. mitgetheilt, daß
auf eine Bitte der vorjährigen Kreisſynode die
übrigens auch von andern Kreisſynoden geſtellt
worden iſt, der General-Synodalvorſtand bei
der Königlichen Staatsregierung ſich für eine
Erweiterung des Zwangserziehungs Geſetzes
verwendet hat, dahingehend, daß ſchon bei der
Gefahr der Verwahrloſung, ohne daß ein
Delikt vorliegt, ein Kind in geeignete Erziehung
gebracht werden kann. Die nun folgenden
Punkte der Tagesordnung bezogen ſich im
Weſentlichen auf Prüfung der Synodal Rechnung
für 189798 (welche mit einer Einnahme von
4034 Mk. 59 Pfg. und einer Ausgabe von
3815 Mk. 48 Pfg. abſchließt), Feſtſtellung des
Synodal-Etats für 1898199 (welcher in Ein-
nahme und Ausgabe mit 4034 Mk. 7 Pfg.
balancirt), Bericht über die innere Miſſion,
Bericht über den evangeliſchen Bund. Der
letzte Gegenſtand der Tagesordnung be-
traf die vom Königlichen Konſiſtorium geſtellte
Vorlage: Jſt innerhalb der Diözeſe ein Wachs-
thum der Miſchehen bemerkbar? Welche Maß-
nahmen ſind zu treffen, um die den evangeli-
ſchen Gemeinden aus den Miſchehen leicht er-
wachſende Schädigung möglichſt abzuwehren
Der betr. Referent wies hierbei zunächſt nach,
daß ſeit dem Jahre 1893 eine Zunahme der
Miſchehen in unſerer Stadt bemerkbar iſt, daß
jedoch die Kinder aus dieſen Ehen zum über-
wiegenden Theile evangeliſch erzogen wurden.

Pflaumen (Zwetſyen) ſind in dieſem
Jahre überall ſo überaus reichlich und gut ge
rathen, daß die Hausfrauen gut thun, ſolche für
mehrere Jahre ei- zumachen, zumal ſie außer
ordeatlich billig ſind. Man koche 1 Liter beſten
echten Weineſſig mit 1 bis 11 Pfund Zucker,
einigen Nelker, einem Stück Zimmt auf und
gieße es über die Früchte, nach 8 Tagen wird
der Eſſig nochmals aufgekocht und kalt zurück
gegoſſen, worauf die Gefäße dicht verſchloſſen
und aufoewahrt werden. Birnen können auf
gleiche Art eingemacht werden. An der Qualität
des Eſſigs darf durchaus nicht geſpart werden.

Verkehr nach Süddeutſchland.
Wie mit Beſtimmtheit verlautet, iſt eine voll
ſtändige Umgeſtaltung des Fahrplaus Berlin
Beyern- Württemberg über Thüringen bereits
aus gearbeitet. Behufs endgiltiger Feſiſtellung
des Fahrplans iſt eine Sonderkonferenz der
betreffenden Eiſenbahnverwaltungen vorgeſehen.

Die Radfahrer der Provinz Sachſen
und des Herzogthums Anhalt werden vom Gau
18 des deutſchen Radfahrerbundes, der Ver
einigung magdeburger Radfahrervereine und der
Rechtsſchutz kommiſſion magdeburger Radfahrer-
vereine auf Montag, den 24. Oktober nach

Johannes hat dieſer kleine Landſtreifen je ge Magdeburg (Verſammlungsort: Großer Saal

der „Freundſchaft“) einberufen. Es ſoll in der
Verſammlung gegen die Miniſterial- Verordnung
betreffend die Fahrradbeförderung auf den
preußiſchen Staatsbahnen, Stellung genommen
und über die in dieſer Angelegenheit zu unter
nehmenden weiteren Schritte unter beſonderer
Berückſichtigung der in Sachſen und Anhalt
betroffenen Erwerbs und Verkehrs- Verhältniſſe
beſchloſſen werden.

Wie reklamirt man ſeine Zeitung
(Ein Wint jur die Poſtabonnenten.) Wenn die
Zeitung nicht regelmäßig eintrifft, ſo können
die Poſtabonnenten nur bei ihren Poſtanſtalten
reklamiren, ſchriftlich oder mündlich, unter An
gabe der Umſtände, welche zu der Beſchwerde
Veranlaſſung geben. Häufig wenden ſich die
Abonnenten, wenn ihnen die Zeitung unregel
mäßig zukommt, direkt an die Expedition des
Blattes. Das iſt nicht richtig, denn nicht die
Zeitung ſelbſt iſt es, die das Blatt den
Abonnenten liefert, ſondern nur die Poſt.

Haftpflicht der Eiſenbahn. Ein
Reiſender verletzte ſich dadurch, daß er ſich in
einer Bahnhofs Reſtauration auf einen defekten
Stuhl ſetzte. Dieſer fiel um und der Reiſende
mit. Wegen körperlicher Beſchädigung klagbar
geworden, führte der Betreffende folgendes
gerichtliche Eckenntniß herbei: „Der Eiſenbahn
fiskus hat für Jnſtandhaltung des Mobilars in
den BahnhofsReſtaurationen, Warteſälen c. zu
haften. Die Sorge für die Beſchaffenheit des
Mobilars mußte unter den beſtehenden Ver
hältniſſen dem Umfange des Verkehrs in den
Warteſälen entſprechen und ſoweit ausgedehnt
werden, daß dem Publikum durch mangelhafte
Beſchaffenheit eine Beſchädigung wie die vor
liegende nicht erwachſen konnte. Dieſe Ent
ſcheidung iſt um ſo withtiger, als ſeither
die Bahnhof? Reſtaurateure vielfach für den
guten Zuſtand des Mobilars in erſter Linie
verantwortlich gemacht wurden.

Zur Landtagswahl. Wir brachten
bereits vor einigen Tagen die Nachricht, daß ſich
die konſervative und freikonſervative Partei des
Kreiſes Querfurt dahin geeinigt haben, in un
ſerem Wahlkreiſe Merſeburg- Querfurt an den
ſeitherigen Abgeordneten feſtzuhalten es ſind
dies bekanntlich die Herren Rittergutsbeſitzer
NeubarthWünſchendorf und Rittergutsbe-
ſitzer von Helldorff Zingſt. Auch im Kreiſe
Merſeburg ſcheint ſich der patriotiſche Verein,
der neben der konſervativen und der freikonſer
vativen auch die nationalliberale Partei umfaßt,
für die Wiederaufſtellung dieſer Kandidaten ent
ſcheiden zu wollen. Ein Beſchluß liegt zwar
noch nicht vor, es iſt aber für den 17. d. M.
Nachmittags 3 Uhr im „Divoli“ hierſelbſt eine
Verſammlung der Vertrauensmänner und der
ſonſtigen Mitglieder der drei vereinigten Par
teien in Ausſicht genommen, und es ſteht zu
erwarten, daß man ſich in dieſer Verſammlung
für ein Zuſammengehen mit den politiſchen
Freunden im Querfurter Kreiſe ausſprechen
wird. Dem Vernehmen nach werden in der
Verſammlung beide Abgeordnete das Wort er
greifen und ihren Wählern über ihre Thätigkeit
in der abgelaufenen Geſetzgebungs Periode
Rechenſchaft ablegen. Die Verſammlung ver
ſpricht daher ebenſo intereſſant wie bedeutſam
zu werden beides wird unſere Parteigenoſſen
zu zahlreichem Erſcheinen beſtimmen.

„Das Anfaſſen der Waaren wird
verbeten!?“ Die unagppetitliche Angewohnheit
vieler Käufer, vor dem Einkauf die Eßwaaren
zu befühlen und zu b taſten, hat ſich im Oſt
handel noch immer erhalten, während ſie an
derswo ſo gut wie beſeitigt iſt. Um nun dieſem
Unweſen zu ſteuern, haben zahlreiche Obſthändler
in Berlin Anſchläge obigen Jnhalts ſichtvar über
ihren Odſtvorräthen angebracht. Zur Nach
ahmung empfohlen

Ueber den Militärdienſt der Volks
ſchullehrer beſtehen immer noch verſchiedene
unrintige Angaben. Vom Jahre 1900 ab
müſſen ſämmtliche Volksſchullehrer ein Jahr
dienen. Sie können als Einjährig Freiwillige
dienen, inſoweit das Abgangszeugniß vom
Seminar die wiſſenſchaftliche Befähigung be
ſcheinigt. Können und wollen ſie außerdem die
ſämmtlichen Bedingungen erfüllen, ſich ſelbſt
kleider, unterbringen und ernähren, ſo werden
ſie als Einjährig- Freiwillige mit Shnüren und
mit Erleichterungen, wie die Garniſonwahl uſw.,
eingeſtellt, andernfalls dienen ſie wie j der andere
Mann, aber nur ein Jahr, wobei ſie möglichſt
zuſammen und asgetrennt von den übrigen unter
gebracht und ausgebildet werden mit dem Ziele
der Verwendung als Reſerve Unteroffiziere,

Provinz uns üngegenv.
Eisleben, 9. Oktober. Das Regierungs

blatt veröffentlicht die Genehmigungsurkunde
zur Herſtellung und zum Betriebe einer Klein
bahn von Hettſtedt über Leimbach, Mane
feld, Bahnhof Mansfeld, Eisleben nach Helfta
mit Abzweigung von Eisleben nach Bahnhof
Eieleben und nach den Friedhöfen in Eisleben
für die Beförderung von Perſonen und Stück
gut mitteiſt elektriſcher Kraft. Die Konzeſſion
iſt der „Elektriſchen Kleinhahn im Mansfelder
Bergrevier, Actiengeſellſchaft“ vorbehaltlich der

Rechte Dritter auf die Zeitdauer von fünfzig
Jahren ertheilt unter der Maßgabe, daß weder
ein Anſchluß an den Staatsbahnhof Hettſtedt
noch eine Betheiligung am Durchgangsverkehr
ſtattfinden darf.

Eisleben, 10. Oktober. Die Entſchädi-
gungsſumme, welche die Mansfelder Gewerk-
ſchaft an die Hausbeſitzer bis jetzt gezahlt hat,
iſt mit den Reparaturkoſten und Ankäufen ſchon
auf die erkleckliche Summe von 1600000 Mk,
geſtiegen.

Halle, 10. Oktober. Schon öfter haben
Leute, die mit unheilbarem Leiden behaſtet
waren, den Kliniken ihren Leichnam ſchriftlich
theils umſonſt, theils gegen Entſchädigurg ange
boten. Rufen ſchon ſolche Fälle ein eigenthüm
liches Gefühl wach, ſo dürfte doch ein dieſer
Tage vorgekommener Fall, in denen zwei im
beſten Mannesalter ſtehende, anſcheinend völlig
geſunde Leute perſönlich ihren Leichnam anboten,
noch ſonderbarer erſcheinen. Die Beiden rech
neten nicht nur auf bereitwilliges Entgegen
kommen der Kliniken, ſondern vor allem auf
eine namhafte ratenweiſe oder einmalige Abfin-
dung, und waren ſehr enttäuſcht, als ihrem
Wunſche nicht entſprochen wurde.

Teuchern, 11. Oktober. Eine Blut
vergiftung hat ſich kürzlich der Landwirth W.
aus Sch. zugezogen. Derſelbe hatte Guano
geſtreut und dabei einer ganz reichten Wunde
an der Hand keine Beachtung geſchenkt. Die
Hand fing bald an zu ſchwellen, es mußte
ärztliche Hilfe in Aunſpruch genommen werden
und ein operativer Eingriff erfolgen.

Weißenfels, 11. Oktbr. Verſchwun-
den iſt ſeit einiger Zeit der „Kaufmann“
feühere Barbier Kulei. Sein Butter- uſw.
Geſchäft auf dem Marktplatze führt eine hieſige
Konkurrenzfima weiter.

Vitterfeld, 12. Oktober. Jn unſerer
evangeliſchen Gemeinde iſt der Bau eines
neuen Gotteshauſes ein dringendes Be-
dürfniß, und ſind die Verhandlungen mit den
vorgeſetzten Behörden jetzt ſoweit gefördert, daß
man bis zur Entſcheidung über die Platzfrage
gekommen iſt. Bezüglich derſelben kommen 3
Bauplätze in Betracht, nämlich 1. der j tzige
Kirchplatz unter Freilegung des in der Schul
ſtraße gelegenen Schulgebäudes und die Ein
gangsverbreiterung vom Markte her, welche
ebenfalls durch theilweiſen Abbruch des Schul
hauſes an der Apotheke zu ſchaffen wäre, 2. ein
Theil der Binnengärtenwieſen mit Niederlegung
der dortigen alten Häuſer und 3. der Theil der
Binn ngärten gegenüber dem Bürgermeiſter
Dippe'ſchen Grundſtück. Von dieſen Plätzen iſt
der an der Binnengärtenwieſe der geeignetſte
und würdigſte, und hatte ſich auch der Gemeinde
Kirchenrath und die kirchliche Gemeindevertretung
für denſelben entſchieden, zumal auch der Ver
treter der Regierung dieſen auf das wärmſte
empfahl. Jetzt iſt nun plötzlich ein gewaltiger
Riß dazwiſchen gekommen, denn der heſige
Weagiſtrat hat den Antrag des Gemeinde Kirchen
raths um Ueberlaſſung als Bauplatz für die
neue Kirche einſtimmig abgelehnt, und die Stadt
verore neten traten in ihrer geſtrigen Sitzung
dieſem Beſchluſſe ohne Diskuſſion einſtimmig
vei. Auf die weitere Entwicklung der Angelegen-
heit iſt man in hieſigen Bürgertreiſen ſehr ge
ſpannt.

Bitterfeld, 11. Oktober. Ein Zweig
verein des Vereins zur Förderung
des Deutſchthums in den Oſtmarken iſt
hier ins Leben gerufen worden. Demſelben
troten gleſch anfänglich 35 Mitglieder bei.

Halberſtadt, 12. Oktober. Seminardi-
rektor Vorgt, früher in Barey, dem ſeit etwa
Jahresfriſt die Leitung der beiden hieſigen
Seminare Haupt und Nebenſeminar
übertragen war, iſt in des Kultusminiſterium
berufen. Der Fortgang dieſes tüchtigen Schul
mannes wird in Leyrerkreiſen und von den
Zöglingen der Anſtalten lebhaft beklagt.

Bad Schmiedebeg, 11. Oktober. Die
Arbeitenzumaotiſchen Elektrizitäte-
werk ſchreiten rüſtig worwärts. Die Außen-
arbeiten ſind zum größten Theile erledigt, und
vor einigen Tagen wurde der erne der beiden
mächtigen Dampfleſſel vom Bahnhofe aus an
Ort und Stelle gebracht. Man hofft, Ende
Novemter den Betrieb eröffagen zu lfönnen.

Triebes, 12. Oktober. Ein Gutobeſitzer
gerieth dieſer Lage dem Ackern auf einen
Hamſterbau. Beim Weitergraden wurden nicht
weniger wie 12 Stück Hamſter gefangen. Der
Bau ſelbſt beſtand in 8 Kammern, welche zum
Theil mit Korn, Gerſte, Weizen, Hafer angefüllt
waren die Getreideſorten waren theilweiſe ſo
gut ſortirt, wie es Menſchenhände nicht anders
hätten tun können. Die Geſammtmenge der
vorgejundenen Körzer betrug 1, Ctr.

Aus der Provin; Sachſen, 12.
Oktober. Die neueſten Ungaben über den
Umfang der dem öffentlichea Verkehre dienenden
Eiſenbahnen beziehen ſich auf den Stand
vom 31. März 1897 und finden ſich in der
vom Reichseiſenbahnamte herausgegebenen
„Statiſtik der im Betriebe befindlichen Eiſen
vahnen Deutſchlands. Für das Gebiet der
Provinz Sachſen finden ſich in dieſem amtlichen
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Nr. 241. 1898. Merſevurger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 14. Oktober.
Materiale folgende Zahlenangaben: Es waren
am bezeichneten Tage vorhanden, und zwar an
Hauptbahnen, Staatsbahnen und auf Rechnung
des Staats verwalteten Privatbahnen 582,4 km,
an nicht auf Rechnung des Staats verwalteten
Privatbahnen 68,0 km, an Haupt und Neben-
bahnen zuſammen mithin 2513,3 km, wovon
1229,3 km zwei und mehrgleiſitg. Von der
Geſammtlänge entfallen auf je 1000 qkm
Grundfläche 99,5 und auf je 100000 Ein
wohner 92,4 km. Jn eerſtgedachter Hinſicht
gehen unſerer Provinz nur Rheinland (130,9),
Weſtfalen (112,7) und HeſſenNaſſou (104,9)
voran, in letztgedachter Beziehung aber ſtehen
nur Weſtfalen (83,1), Rh inland (68,5) und
Brandenburg (66,6) hinter uns.
S. Torgau, 11. Oltbr. Ein heiterer Vorfall
paſſirte dieſer Tage auf unſerer Bimmelbahn
TorgauWittenberg. Kamen da zwei Pantoffel
händler des Weges und bedeuteten dem Zug
perſonal, daß ſie mitfahren möchten.
Wie immer ſtets bereit, die Zahl der Paſſagiere
zu vermehren, hielt der Zug im freien Felde.
Doch als die Ankommenden dem Zugbeamten,
anſtatt einzuſteigen, mit langen Naſen aufwarte-
ten, geriethen Zugführer und Heizer in Wuth,
ließen ihren Zug im Stich und verfolgten die
Flüchtlinge ein gutes Stück. Erſt nachdem ſie
denſelten eine heilſeme Tracht Prügel (verab-
reicht hatten, kehrten ſie zurück und warteten im
Gefühl ſüßer Genugthuung wieder ihres Amtes.

Erfurt, 11. Oktober. Eine köſtliche Ge
ſchichte, die den Vorzug der Wahrheit hat, wird
hier als Reminiscenz an den verſtorbenen Her
zog Ernſt von Coburg-Gotha wieder auf
geſriſcht. Der Herzog, der das Wild in ſeinen
Forſten bekanntlich ſehr liebte, ſo ſehr, daß er
z. B. jahrelang keine Hirſche abſchießen ließ, und
lieber den erheblichen Wildſchaden bezahlte, kam
einmal nach dem gothaiſchen Dorfe Wernings
hauſer, und erfuhr hier, doß ein Einwohner
des Ortes mehrere Haſen beſaß, die er jung ge
fangen und zu einer Reihe kleiner Kunſtſtücke
abgerichtet hatte. Der Herzog ging zu dem
Manne und ließ ſich die Haſen zeigen, erfreute
ſich auch an deren „Künſten“, ſprac, aber doch
zu dem Bauerr, der den hohen Gaſt nicht
kannte: „Wſſen Sie, daß Sie ſich eigentlich
gegen das gothaiſche Jagdgeſetz verginger, indem

Sie die Haſen einfingen Das iſt im Grunde
doch Wilddieberei!“ „Das ſind weimariſche
Haſen, lieber Herrl!“ entgegnete der Angeredete,
„die „goth'ſchen“ ſind zu dumw, um ſolche
Kunſtſtücke zu lernen!“ Herzog Ernſt ſoll üver
die Auskunft herzlich gelacht haben.

Das Kaiſerpaar auf der Reiſe
nach Venedig.

Heute Mittag gegen 1 Uhr wird das Kaiſer
paar, nachdem es geſfſern Abend Wien paſſit
hat, ohne dort ſich aufzuhalten, in der italieni
ſchen Lagunenſtadt eintreffen und daſelbſt vom
König Humvert, ſowie der Königin Margherita und
den zum Empfang befohlenen Diplomaten be
grüßt werden. Nach einem kurzen Beſuch im
dortigen königlichen Palais beſteigt es nebſt
Gefolge im Laufe des Nachmittags die im
Hafen von Venedig bereitliegende Yacht „Hohen
zollern“, um ſich ü r des Adrianſſche, Joniſche
und Aegäiſche Meer nach Konſtantinopel zu be
gebern, wo der Sultan die glänzendſten Vorbe
reitun en zur Ehrung ſeiner hohen Gäſte
getroffen hat. Die Durchreiſe des Kaiſerpaares
durch Wen meldet ſolgendes Telegramm

Wien, 12. Oktober. Das deutſche Kaiſer
paar mit Gefolge traf heute Abends 9 Uhr auf
der Fahrt von Kimenz nach Venedig auf dem
hieſigen Nordbahnhoſe ein, deſſen Perrun für
das Publikum ſtreng adgeſchloſſen war. Dir
deutſche Hofzug fuhr dann über die V rbindungs
vahn, am Proter vorbei, durch die Stedt zu der
Südbahnſtation Meidling, von wo die Fahrt
auf der Südbahn fortgefetzt wurde. Das
Publikum auf dem Proterſtern und in den
Straßen an der Verbindungsbahn wunderte ſich
über den langen fremdartigen Zug, da die Ver
bindungsbahn w. gen Umbaues ſeit Monaten
nicht mehr von Perſonen Zügen befahren wird,
aber Niemand wußte, daß in dieſem Zuze des
deutſche Kaiſerpaar fahre. Jm Norobahnhof
hielt der Zug vur 5 Weinuten zum Maſchinen
wechſel.

Ueber den Ehrendienſt, den Sultan Abdul
Hamid für das deutſche Kaiſerpaar organiſirt
hat, berichtet nachſtehendes Telegramm

Konſtantinopel, 12. Oktbr. Unter den
zum Ehrend enſt beim Kaiſer Wilhelm beſtimm
ten Offizieren befindet ſich auch Naſſin Paſcha,
Brigade- eneral, Adjutant des Sultans; außer-
dem ſind verſchiedene Ordonnanz-Offiziere dazu
kommandert, darunter Enver Bey. Der mit
ver Ueberwachung der militäriſchen Maßnahmen
in Paläſtina betrante Diviſions-General Ab-
dullah Paſcha hat ſich nach Haifa begeben, und
zwar in Begleitung des Erthogrul-Regiments.
Abdnllah Paſcha wird auch das Kommando
über die dem Kaiſer zur Verfügung geſtellten

Jn Beirut wird das
dem früheren Groß-

Truppen übernehmen.
deutſa e Kaiſerpaar von
vezir Dſchevad Paſcha, bisher Militärgouverneu

von Kreta, im Namen des Sultans begrüßt
werden.

Kleines Feuillekton,
Spelterinis Vallonfahrt über die

Alpen. Der eigentliche Plar, den die Spel
terini'ſche Luftſchiffexpedition ſich geſetzt hatte,
nämlich von Sitten aus das Hauptmaſſiv der
ſchweizeriſchen Centralalpen, die Berner und
Glarner Alpen, zu überfliegen und im Vororl-
berg zu landen, iſt durch die Mißgunſt d. s
Windes vereitelt worden. Jmmerhin hat die
Fahrt, welche faſt genau und ſtetig geradlienig
gegen Nordweſt gerichtet war, doch geronautiſche
und wiſſenſchaftliche Ergebniſſe zur Folge ge-
habt, die von nicht geringer Bedeutung ſind
und demnächſt veröffentlicht werden. Es dürfte
von Jatereſſe ſein, den genauen Flugweg des
Ballons, deſſen Horizontalgeſchwindigkeit etwa
11 Meter per Sekunde betrug, zu verfolgen
und dabei die einzelnen von dem Luftſchiff er
reichten Höhen zu erfahren. Nach Angaben von
Profeſſor Heim (Zürich), eines der Fahrttheil-
nehmer, ſtand die „Wega“, welche um 10 Uhr
53 Minuten Montag Vormittag, 3. Oktober,
von Sitten aus aufſtieg, um 11 Uhr 20 Min.
über Conhey (2500 Meter), 11 Uhr 39 Min.
über Derborerce (4100 Meter), 11 Uhr 41
Minuten über den Diablerets (4500 Metir),
11 Uhr 50 Min. über Ormont (4550 Meter),
12 Uhr 3 Wein. etwa einen halben Kilomet. r
öſtlich des Rocher de Noye (5200 WMeeter),
12 Uhr 22 Min. über Remaufons bei Chatel St.
Denis (5400 Meter), 12 Uhr 41 Mix. über Ozon
la Ville (6300 Meter), 1 Uhr 6 Min. etwa 2,
Kilometer weſtlich von Yverdon (4800 Meter),
1 Uhr 27 Min. Verrieres (5000 Meter), Mou-
thier 2/, Kilometer öſtlich Ornans (6000
Meter). 2 Uhr 25 Min. Beſancon (4900
Meter), 3. Uhr 40 Min. GreyſurtSaone (6100
Meter); um 4 Uhr betrug die Höhe 5300 Meeter,
4 Uhr 7 Min. (4300 eter), dann erfolgte
raſches adſichtliches Sinken durch Ventilziehen
um etwa 200 Meter per Minute. Um halb 5
Uhr erfolgte die Landung bei dem Dorfe
Rioiere auf der Grenze der Departements Cote
d'Or und Haute Marne. Die faſt geradlienige
Bahn des Lufſtſchiffes mißt horizontal 232 Kilo-
meter und wurde in 340 Minuten durchfahrep,
wovon etwa 15 Min. jedoch auf Verttikalaufftieg
und Ubdſtieg entfallen.

Erinnerungen an Brahms ver
öffentlicht die von ver Deutſchen Verlagsanſtalt
(Stuttgart) herausgegebene Monatsſchrift

Deutſche Revue“. Sie erzählt unter
Anderem Von läſtigen Schmeichlern und Ver-
hrern machte ſich der Meiſter durch ſeine
ſcharfe, epigrammatiſche Ausdrucksweiſe eneryiſch
los. Das erfuhr einmal ein junzer ungariſcher
Geiger, der mit einiger Begabung und viel
Reklame ſeinen eingebildeten Ruhm inſz'nirte
und Brahms unaeufhörlich mit ſeiner aufdring-
lichen Bewunderung veläſtigte. Mehr Finger
übungen, junger Maan, und weniger Phraſen!“
ſagte Brahms ruhig zu ihm und drehte ihm
den Rücken. Eine junge Pianiſtin fragte ihn
um Rath, ob ſie in Wien konzertiren ſollte.
„Sind Sie ſchon ganz vorbereitet fragte ſie
Brahms. „Gewiß, lieber Meiſter. Darf ich
Jhnen etwas vorſpielen „Nein, neia! Jch
meinte blos, ob Sie ſchon ein neues Kleid
und neue Handſchuh haben „Jawohl
ſtammelte die erſtounte junge Dame. „Schade!
meinte Bra ms, „»denn ſonſt hätte ich gerathen

lieber wicht!“ Nicht minder ſtreng
wie gegen Audere war Brahms gegen
ſich und ſeine Weke. Es iſt bekannt,
daß er nichts aus der Hand gab, was
nicht ſor fältig gefeilt und nach ſeiner
Ueberzeugung „ganyz fertig“ war. Nah der
erſten Aufführung ſeines Requiems ſagte er:
Jch bin froh, deß ich das Ding außer Hauſe
habe. So lange es da lag, war ich nie damit
zuſrieden.“ Es war in dem Jahre als die
vortreffliche und leider zu früh verſtorbene Lieder
ſängerin Hermire Spirß zum letzten Male in
Wien konzertierte. Joſef Joachim mit ſeinen
Quartettgenoſſen, die ebenialls zur ſelben Zeit
in Wien woren, Fräulein Spieß und noch einige
muſikliebende Freunde waren bei dem Ehepaar
zu Tiſche gebeten. Frau Marie Fellinger malt,
photographirt und modellirt mit vielem Talenrt,
und ſie denützte jede Gelegenheit, um von ihrem
verehrten Brohms mö lichſt viele Bilder haben
zu können. Ja, ſie tries ſogar ſcherzhaften Kul
tus, ſie ſtickte Deckchen mit Brehms Liederthemesr,
und zu ſeinem Geburtstage fand er auf ſeinem
Tiſche, aus einem Kucherteich, den er beſonders li-bte,

gebackene Noteynköpfe, die geſchickt euf einem
ous laugen Bleiſuften konſtruirten Notenſyſteme
an bracht, eines ſeiner Volkslieder deutlich ver
anſchaulichter, ſo daß Brahm; lachend zu ihr
ſagte: „Sie ſingen mich, Sie malen mich, Sie
ſticken mich, Sie backen mich!“ Joachim machte
eines Tages, als er dei Fellinger die vielen
Brahms- HSilser ſab, lächelnd zu dem Meiſter die
Bemerkung „Wie es ſcheint, biſt Du hier der
Hausheilige.“ So harmlos dieſe Worte waren,
mißfielen ſie doch Brahms, und er ging ver

pſtimmt zu Tiſche.

Von Haiſiſchen verſchlungen.
Adelaide wird geſchrieben Ein entſetzlicher
Vorgang ſpielte ſich vor kurzer Zeit in der Nähe
von Numea (Neukaledonien) ab. Das große
Segelſchiff „Bai von Neopel“ ließ ein mit
vierzehn Perſonen bemanntes Boot hinab, das
an Land gehen ſollte. Als es kaum hundert
Schritte vom Schiff entfernt war wurde
es von einem Schwarm Haiſiſche umringt
und ſofort zum Kentern gebracht. Die Szene,
die ſich nun vor den Augen der zurüff-
gebliebenen Mannſchaft entrollte, war grauenvoll,
umſomehr, als es unmöglich war, vom Schiff
aus Hilfe zu bringen. Das Waſſer wimmelte
förmlich von den gefräßigen Ungeheuern, ein
Mann nach dem andern wurde unter herz-
zerreißendem Schreien hinabgezogen bald
verſchwanden die letzten flehend ausgeſtreckten
Arme und die angſtverzerrten Geſichter und
die Stille des Todes breitete ſich über die roth-
geſärbte Waſſerfläche. Unter den Umgekommenen
befand ſich auch ein Sohn des Chefs der Dover
Oſtend-Dawmpfergeſellſchaft.

Dem Hamburger Photographen
Willy Wilcke, der bekanntlich nächtlicherweile
in das Sterbezimmer Bismarck's eingedrungen
iſt und dort unter Anwendung von Blitzlicht
die Leiche Bismarcks photographirt hat, iſt, wie
der „Volksztg.“ aus Hamburg geſchrieben wird,
der Titel eines Großherzoglich Mecklenburgiſchen
Hofphotographen entzogen worder, und zwar,
wie behauptet wird, auf Veranlaſſung des Fürſten
Herbert Bismarck.

Der Bär mit dem Sonnenſchirm.
Am Sa ſtag ereignete ſich in der Schönbrunner
Menagerie (Wien) im Käfig des Hufeiſen-
bären ein komiſches Jntermezzo. Vor dem
Käfig dieſes Bären verſammelten ſich einige
Damen, die dem putzigen Thiere Bonbons durch
das Giter zuwarfen. Ein ſolches Stück Zucker
fiel außerhalb des Gitters auf den Randſtein
des Käfigs und der Bär konnte es mit ſeinen
Pranken nicht erreichen. Eine Dame ſchob des-
halb mit der Spitze ihres Sonnenſchirmes dem
Bären das Stückchen Zucker näher. Plötzlich
ſchrie ſie dber entſetzt auf, denn der Bär hatte
ihr den Schirm entriſſen und in ſeinen Käfig
gezogen. Nun begann der Bär ein Schauſpiel
aufzuführen, das die Menſchenmenge die durch
den Schrei der Dame herbeigelockt worden
war, in ſtürmiſche Heiterkeit verſetzte Das
plumpe Thier kletterte mit ſeiner Beute auf den
im Käfig ſtehenden Baumſtamm und mani-
pulirte damit ſo lange, bis ſich der Schirm
öffnete. Der Bär ſchwang nun den offenen
Scherm über ſeinen Schädel unter dem ſchallen-
den Gelächter der Zuſchauer. Länger als eine
halbe Stunde dauerte das Schauſpiel; auch die
Eigenthümerin des Schirmes machte gute
Miene zum böſen Spiel und lachte mit. Der
Wärter des Thieres entriß endlich dem Bären
die Trophäe und wollte der Dame die
Fragmente übergeben, was ſie jedoch dankend
ablehnte.

Ein Robinſon in Kärnthen. Aus
Wien wird geſchrieben: Ein in der Umgebung
von Villach ſtationirter Gendarm ſah vor einiger
Zeit auf ſeinem Dienſtgange durch den
Wald aus einer bewaldeten Schlucht Rauch
aufſteigen, und die Möglichkeit, daß hier ein
Waldbrand im Entſtehen begriffen ſei, ver-
anlaßte ihn, nach der Urſache der Rauch-
entwickelung Umſchau zu halten. Das Reſultat
dieſer Forſchung verſetzte ihn in Erſtaunen. Am
Ende der Schlucht befand ſich, aus Steinen,
Holz und Erde erbaut, ein Lager, die Zufluchts-
ſtätte eines Unbekannten, und die Rauchwolke
rührte von einem offenen Feuer her, das der
Bewohner dieſes Lagers angezündet hatte. Als
der Gendarm die Entdeckung gemacht hatte,
war der Ort verlaſſen, niemand befand ſich
daſelbſt, keinerlei Anzeichen gab es, wer der
Bewohner dieſer Waldhütte ſei. Jn einem
Winkel aber fand ſich ein Gewehr, ſowie
ſcharfe Gewehr und Revolvermunition. Der
Gendarm ſetzte ſeinen Dienſtgang fort und er-
ſtattete ſeinem Vorgeſetzten die Meldung. Eine
Gendarmerie-Patrouille machte ſich auf, der
Wald wurde abgeſucht, aber erfolglos. Die
Patrouille kam zur Waldhütte, dieſe war wieder
leer, aber an verſchiedenen Zeichen erſah man,
daß ſie ihr Bewohner erſt vor einigen Stunden
verlaſſen hatte. Der Ort wurde umſtellt, und
Abends gelang es, des Waldbewohners habhaft
zu werden. Nach energiſcher Gegenwehr wurde
er überwält gt und verhaftet, worauf man ihn
mittelſt Eskorte nach Villach brachte. Der
Häftling war total verwildert, ein langer, ver-
wahrloſter Bart umrahmte das ſchmutzſtarrende
Geſicht, langes Haar bedeckte ſeinen Kopf, ſeine
Kleidung hing ihm in Fetzen vom Leibe. Er
gab an, Joſeph Pernegger zu heißen. Wie
lange er in dem Walde lebte, konnte er ſich
nicht erinnern. Er friſtete ſein Daſein von
Früchten und Thieren, die er ſchoß oder mit
einer Schlinge fing. Wo er früher gewohnt
hatte, will er unter keiner Bedingung angeben,
und aus dieſem Grunde nimmt man an, daß
Pernegger ein Verbrecher iſt, der ſich auf dieſe
romantiſche Art dem Arme des Geſetzes bisher
entzogen hat.

Aus Die Kaiſerin von China war Fie
Tochter eines Mandſchu, welcher, durch das
Elend dazu gezwungen, ſie in jungen Jahren
an einen reichen Mandarinen in Kanton ver-
kaufte. Sie war 15 Jahre alt, als der da-
malige Kaiſer TchienTing einen Erlaß prokla-
mirte, nach welchem alle Töchter tatariſcher
Abſtammung am Hofe erſcheinen ſollten, um
im Palaſte Ehrendienſte zu thun. Auch Tſou-
Hſi erſchien, fand Gnade vor den Augen des
Sohnes des Himmels und wurde zu ſeiner
zweiten Frau ernannt. Da ſie auf den Titel
Kaiſerin von China keinen Anſpruch hatte, ſo
wußte ſie es beim Kaiſer durchzuſetzen, daß ſie
den Titel Kaiſerin-Regentin erhielt. Mit ihrer
Rivalin, der eigentlichen Kaiſern, lebte ſie aus
politiſchen Gründen in beſtem Einverſtändniß.
Als der Kaiſer Tchien-Ting ſtarb, wurde, da
von ſeiner rechtmäßigen Gemahlin kein männ-
licher Leibeserbe vorhanden war, ein Sohn der
KaiſerinRegentin zum Kaiſer proklamirt. Er
ſtarb aber bald darauf, und die Regierung
wurde darauf von der Kaiſerin und der Kaiſerin-
Regentin gemeinſam geführt, bis dann der jetzt
todtgeſagte Kaiſer Taitt-ſien, ein Neffe des
Kaiſers TchienTing, den Thron beſt eg. Allein
die KaiſerinRegentin, welche ſich als Adoptiv-
Mutter des jungen Kaiſers aufſpielte, regirte
in Wirklichkeit das Land auch nach ſeiner im
Jahre 1899 erfolgten Großjährigkeit. Nur der
chineſiſch-japaniſche Krieg brachte e nen kleinen
Umſchwung zu Gunſten des Kaiſers. Bezeich
nend für das Land der ſteifen Etikette iſt auch
die Erzählung, daß die Mutter des jetzigen
Kaiſers vor Aerger geſtorben ſen ſoll. Die
Kaiſerin-Regentin hatte nämlich, um ihr einen
Streich zu ſpielen, angeordnet, daß ſie nicht in
ihrer Staatskaroſſe, ſondern in einem gewöhn-
lichen Wagen ausfahren ſollte. Darüber grämte
ſich die KaiſerinMutter derart, daß ſie langſam

hinſiechte und ſtarb. SDas Schlafen bei offenem Fenſter
wird von ärztlicher Seite vielfach empfohlen.
Jndem man von giftigen Dünſten faſelt, die
Nachts dem Erdboden entſteigen ſollen, hält
man die einzigen giſtigen Dünſte von denen
man Nachts ſprechen kann, gar eifrig in dem
wohlverſchloſſenen Schlafzimmer zuſammen.
Denn in der Nacht athmet ein Menſch in er-
höhtem Maße Kohlenſäure aus. ſucht dagegen
aber auch in erhöhtem Maße Sauerſtoff auf
zunehmen, und dieſem letzten Bedürfniß wird
der Schläfer ſehr bald nicht mehr genügen
können, wenn die geſchloſſenen Fenſter eine aus-
reichende Sauerſtoffzufuhr verhindern. Man
hat gefunden daß in einem geſchloſſenen Raume
von 45 epm in der Nacht allein durch den Be
wohner der Kohlenſäuregehalt auf 8 10 pro
Tauſend geſtiegen war während reine Luft nur
pro Tauſend, d. h. 0,4 ccm Kohlenſäure im

Liter atmoſphäriſcher Luft enth elt Dieſe Zahlen
geben einen feſten Maßſtab auch für die ſon
ſtigen Verunreinigungen der Zimmerluft wäh
rend der Nacht, rund ſie beweiſen, wie erſchwert
bei geſchloſſen Fenſtern der Zutritt reiner,
ſauerſtoffreicher Luft iſt Es darf daher nicht
Wunder nehmen, wenn in einem derartig ſchlecht
ventilirten Raume der Schlaf ein unruhiger iſt
und am nächſten Morgen die erhoffte Er
quickung fehlt, ja ſich vielleicht ſogar Kopf-
ſchmerzen eingeſtellt haben

Telegramme und letzte Nachrichten.
Hagen, 12. Oitober. Das hieſige Schöffen

gericht verurtheilte heute Eugen Richter wegen
Beleidigung ſeines nationalliberalen Gegenkandi-
daten Schulz zu 50 Mk. Geloſtrafe. Richter
hatte in einer Wahlrede ſe nen Gegner einen
Denunzianten genannt.
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trübe, ziemlich milde

WWetterbericht des
14. Oktober. Wolkig, vielfach

Stellenweiſe Regen. Friſcher Wiund.

Deutſche Fonds.
12. Oktober.

101,90 b-icheAnlDevwee Reiche nie 10190 12
do. do. J 93,20Preußiſche Staotsanleihe 3 191,70 ba
do. do. s 101,90 bedo. do 3 94,25 bePfaudbriefe Sächſiſche 4 104,20 ba
do. do. 3 88, 75 7Rentenbriefe Sächfiſcher 4 102,30

Aus dem Geſchäftsverkehr
Jede ſorgſame Mutter ſollte auf
en Rath des Arztes hören und beim
Waſchen der Kinder die ärztlich em
pfoblene Patent Myrrholin Seife an
wenden. So ſchreibt z. B. ein be
kannter Arzt: „Bei meinem Kindchen,
(z. Z. Jahr alt) wegen ooverfläch
J Ucher Hautſchrunden rc. zu Waſchungen

J in Gebrauch genommen, hat ſich groß
artig bewährt.“ Die PatentMyrrholin
Seife, welche überall, auch in den Ano
theken erhältlich, iſt bereits in vielen
Familien unentbehrlich gewordev.
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Dank g unng.

Die vielen Beweise der Iiebe bei dem Heimgange
und Begräbnisse unseres gelieben Gatten, Vate rs, Bruders
und Schwagers des

Gutsbesitzers Carl Gürtzsch,
haben uns tief gerührt und. unserm Herzen wohlgethan.
Allen, die den Entschlafenen durch ihre Begleitung und
durch reiche Blumenspenden geehrt haben, sprechen wir
hierdurch unsern herzlichen und innigen Dank aus, ins-
besondere dem Kriegeryerein für das ehrenvolle Geleit
zum Grabe, dem Herrn Pastor Willing für die trost-
reiche Predigt, dem Herrn Kantor Brachmann und der
Schuljugend für die Mitwirkung bei der Begräbnissfeier,
sowie auch dem Bauern- Verein zu Merseburg für die
ehrenden Zeichen der Theilnahme. [3173

Corbetha, den 13. Oktober 1898.

Die trauernden Hinterbliebenen,

eutſ che Hausfr en
Der Winter ſteht vor der Thüre

Die in ihrem Kampfe um's Daſein ſchwer ringenden armen

Thüringer Handweber bitten um Arbeit!
Dieſelben bieten an:

Tiſchtücher, Servietten, Taſchentücher, Hand- und Rüchentücher,
Scheuertücher, Rein- und Halö-Leinen, Pettzeuge, Pettköpers
und Drells, Halbwollene Rleiderſtoſſe, Allthüringiſche- und
Spruchdecken, RKyſfhäuſer-Decken u. ſ. w.

Sämmtliche Waaren ſind gute Handfabrikate Viele tauſend Anerkennunge-
ſchreiben liegen vor. Muſter und Preisverzeichniſſe ſtehen auf Wunſch portofrei

zu Dienſten, bitte verlangen Sie dieſelben! (3142
Thüringer Weber-Uerein zu Hotha.Vorſizender C. F. Grübel, Kauſmann und Landegr-Abheordneier

Der Unterzeichnete leitet den Verein kaufmänniſ h ohne Vergütung.

h e e e

agaren-Einkaufs- Verein zu Görlitz,
mit Filialen in Berlin, Frankfurt a O. Dresden, versendet a
Jedermann zu billigsten Preisen n Delicatessen,Wein, Tabak u. Cigarren Preislisten Kostentrei zu Piensten.

ee
Ia. holländiſche

Auſtern
täglich friſch vorräthig.

III wen E.Halle, Leipziger Strasse 5
Fernſprecher 251.

Delikateſſen, Conſerven, Wild, Geflügel, Fiſche,
3101, Weinhandlung, Auſtern-Stube.

e
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ger hen
I Gooyeer Weli Vieſel

Alleinige Niederlage der Echt Goodyear WeltStiefel bei
Leop. Sternberg, Halle a. S. Gr. Ulrichſtraße 9, part. und 1. Etage

Auswahlſendungen bereitwilligſt.

Frühſtückstiſch von 9 12 Uhr.

Verieburger Kreisblatt nebſt Jlluſtr. S onntagsblat Freitag, den 14. Oktober.

Reſtaurant „zum Schultheiß
Halle a. S., Poſtſtraße 5. Halle a. S,

Pferdebahnhalteſtelle.S Ausſchank von Schultheiss Märzen und -Versand.,
Empfiehlt ſein aufs komfortabelſte eingerichtete Reſtaurant im Parterre, ſowie ſeine Speiſeſäle in der

1. Etage und ſeine größeren und kleineren Zimmer für Feſtlichkeiten und Vereine in dec 2. Etage, ferner
Mittagstiseh von 12—3 Uhr, im Abonnement,auch

Hochachtungsvoll

ſowie reichhaltige Speiſekarte und größeren
Abends Stamm zu kleinen Preiſen.

Perart
3157)

Oekonom,
früher in Deſſau, Reſtaurant „zum Brauſtüble“.

Zimmer von 1,50 an. Halle. Zimmer von 1,50 an.
Hötel und Restaurant

Zur Tulpe.
Halte meinen

Heuerbauten Saal mit r
zur Abhaltung von lHlochzeiten, Festessen und
empfohlen.

den Vereinen bestens

Von Ende Oktober stehen 2 Säle zur Verfügung. S

3 3100]
t

Hochachtend

Paul Höndorkf.

1nie
a I ſchönſtes Geſchenk für Damen,

Stück 2.25,

al-Spege

3. bis 8. Mk.

Jtadttheater
3165) in Halle a. S.

Freitag, den 14. Oktober
2. Gaſtſpiel des Herra 2ulius Frank

vom Stadttheater in Königsberg.

Die Walküre.
Theater Merſeburg

(Feichskrone).
Freitag, den 14. Oktober,

Don Cesarx,
Auftreten des Direktor Unger,

3170) Anfang 8 Uhr.
Sonntag, 4 Uhr, für Kinder

Klein Däumling.

Gasthot
fitter St. berg

Einem verehrlichen Publikum theile
ich hierdurch ergebenſt mit, daß ich
am 1. Oktober er. den Betrieb der
Gaſtwirthſchaft Ritter St. Georg
übernommen habe. Es ſoll mein
eifrigſtes Beſtreben ſein, meine werthen
Gäſte nach jeder Richtung hin
frieden zu ſtellen

ff. Berger'ſches und Nürn-
berger Bier.

Preiswürdige Logirzimmer.
3169) Hochachtungsvoll

Friedrich Alert.

AlbertSohild,
Merſeburg,

Gotthardtſtraße 13,
brinat ſein

großes Lager von
Tapeten u. Volſtermöbelu
in empfehlende Erinnerung und hält
ſich bei vorkommenden Polſter-

arbeiten und Tapezieren der
Zimmer 2e. beſtens empfohlen.

Portièrengarnituren,
Gardinenleiſten,

Wachstuche, Gummi-
decken, Gummiſchürzenze.
ſtets am Lager. [3071

zu

S. ſpur,
II alle a. s
Gr. Ulrichſtr. 57

Regen-“
e hW Schirme

alle Neuheiten der Saiſon.
Reparat. u. Schirmbezäge ſchnell, gut.

Regenſchirmverſandt.
Preiécour. gratis auf geſchmackv.

Anſichtspoſtkarte.

Sbolweiden Auction.
Am Montag, d. 17. Okt. er.,

und Collenbey gehörigen Soolweiden
öffentl. meiſtbietend an Ort u. Stelle
verpachtet werden. (3156

Sammelplatz 10 Uhr Vorm. im
alten Gaſthof zu Schkopau.

Der Förſter. Meißner.
achrichten über lokale Vor

kommniſſe in Merſeburg
und Umgegend werden jeder-
zeit angenommen und ent-
ſprechend honorirt.

Kreisblatt- Expedition.

ſollen die zum Rittergute Schkopau,

Dom-Männerverein.
Montag, den 17. d. Mts.,

3166) Abends 3 Uhr
V Versammlung
im „Kyffhäuſer“, Steinſtr. 9.

Aus der ſittlichreligiöſen Gedanken-

welt der modernen Arbeiter. (Diak.
Bithorn.) Gäſte ſind willkommen.

Kaiser-Wilbelms- Halle.
Sonnabend Abend von 6 Uhr an:

Saleafemochen.
3172) Paul Selle.

s Allerfeinſte
Hüßrahm Wargarine

aus der Fabrik von D
A. L. Mohr, Altona-Bahrenfeld,

die beſter La a Pfd.
u 70 Pf.

Jm Geſchmack, Nährwerth und
Aroma gleich guter Molkereibutter. D

U. Sorte à Pfd. 60 Pf. III.
Sorte, à Pfd. 50 Pfo. IV. Sorte,
à Pfd. 40 Pfg. Garantirt reines
Schweineſchmalz Mohren-
kaffee, Cacao, Schokolade, feinſte
geröſtete Kaſfees von 80, 90, 100,120, 140 150 u. 180 Pfa. per Pfd.
FeigenKaffeeSurrogat (beſter
Kaffee Zuſatz) à Pfd. A5 Pfg. [2576

empfi hlt in ſtets friſcher Waare das
Spezial Geſchäft von

A. Rad er,
kleine Ritter-Straße 6a.
15000 Pracht-Betten
wurden verſ., ein Beweis, wie beli bt
m. neuen tien ſind. Ober-, Unter
bett u. Kiſſen, reichl. mit weich. Bett
federn gef., zuſ. i2 M., vrachtv.Hoteibette nur 17 Mark, Herr-
ſchafſseet en, roth roſa Cöper, ſehr

empfehl., nur 22 M. Preisline
gratis. Nichtpaſſ. zahle vollen Be-
trag retour. (3042A. Kirsechbery, Leipzig,

Blücherſtraße 12.

Durch den gemeinſchaftlichen Einkauf und die bedeutenden Geſammtabſchlüſſe

Preiſen zu verkaufen.

ganz gewalti
Perkaufshäuſern der Firmen I. Schneider bin ich in der Lage, neue hochfeine le

Als ganz beſonders billig offerire ich heute
Einen Poſten Hauskleiderstoſffe doppeltbreit, Mtr. 48, 35, 20 Pf.

Halbtuche Il 7 45, 35 l lNenukbeiten, reine Wolle 70, 60Kalfhaus M. Schneider, Halle,
Einen Poſten Velour

Fantasiestoſte
Hochfeine Neuheiten

Verantwortlich für die Redaktion Rudolf Heine. Druck und Serlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

er Waaren- Maſſen mit 40Jaeretomr- zu außergewöhnlich billigengroßen

50, 42, 32 Pf;
120, 90, 35

3, 2,50, 1,80, 1,25 Mk.
Leipzigerſtraße 94,

part., 1. u. 2. Etage.
Streng solide Bedienung

wirkli
Boder
Die
im P
zuvor
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